
Besprechungen

raturkritiker der „Zeıt  E} hat Bölls Fünt- sprünglichen Unschuld, die glaubt, Zur

zıger-Feier Beiträger, große Namen Z7W1- Sittenreinheit, hne Prüderie, ZUr Gerechtigz-
schen Adorno und Lukacs, versammelt. Sıe keit, die liebt, vielleicht ZUT wahren Fröm-
ollten 1€ Eıgenart Bölls erkunden und be- migkeit seiner Kindheit, VO: der ımmer
schreiben“, ıhre „Ansichten un Finsichten“ noch traumt, zurückführen.“

dem das Bewußtsein der Bundesrepublik Jemand hat bemerkt, dafß sich kein Autor
mitformenden Böll mitteilen. Entstanden sind dreißig den Beıiträgern efindet,

da{fß der andere zeitgenössische Literatur-Köl-freundliche Würdigungen, kluge Beobachtun-
gCcn und Analysen, kritische Vorbehalte, auch NCI, der jüngere Jürgen Becker, Im gan-
Belletristisches. zen en die Publizisten das Wort. Keıin Stu-

dienrat durfte sich Böll, dem Schulautor,Das Buch hat füntf Teile. Sie waren über-
schreiben Die Tugenden und das Personal außern. Keıine russische Stimme durfte dem

in der meistgelesenen deutschen Nach-des Schriftstellers Böll, ı88 Böll, der Katholik,
I Böll, der Staatsbürger, Einzelanaly- kriegsautor Stellung nehmen. Niemand hat

auffallende Grundform, die Kurzge-sen Werkstücken, Böll 1mM Ausland. FEıini-
schichte, strukturell betrachtet. Niemand hat

SCHh Kritikern steht Böll wen1g links (Aug-
ste1in, atz Anderen erscheint WC- Bölls intentionale, ormale und sprachliche

Position 1im Feld des deutschen Nachkriegs-nıg staatserhaltend (Gaus, Sternberger). Ersten
1OIMaNs untersucht. Dazu hätte 65 eınes länge-und rıtten 1St Böll katholisch. Einige
ren Atems bedurftt. Für die sprachliche Seıite

utoren gehen autmerksam und sachlich auf
wäare eın Autor w1e Urs Widmer »” derBöll, andere mehr auf re eigenen Katego-

rıen e1in. Aus verschiedenen Richtungen wird die Neue Sprache“) zuständig BEWESCH.
Die vier Beiträge Böll, dem Katholiken,Böll dort eıne Schwäche bescheinigt, den

stammen Aaus der Feder VO Augstein,Boden des Erzählerischen verläßt, be-
einem ehemaligen Katholiken, VO:  3 Harp-grifflich wiırd, direkt angreift. Dıiıe bereits frü-
precht un Hildesheimer als Nichtkatholi-her erkannten Nenner für Böll erscheinen:

seine Arme-Leute-Welt, seine Sympathie mi1t ken, VO Amery, dem aufmerksamen und
hellsichtigen „Linkskatholiken“. Oftenbar be-den Unterdrückten und denen, die nl  cht .  ‚u>
fand sich keıin katholischer Theologe denrecht“ kommen, der Kritiker des Miılieu-Ka-

tholizismus und Wohlstandsbürgertums, die Freunden des Herausgebers. Durtte kein „Pro-
fessioneller“ Katholik nach der Substanz undselbstverständliche, tast dinghafte Sakramen-

talität, die „Weisheit des Herzens“, der Köl- Form des Katholiken 1n Erzihlwerk fra-

nısche Humor. Stärker betont als früher: Bölls gen? War niemand qualifiziert?
Dıie „Ansichten und Einsichten“ zeigen 11unbedingte schriftstellerische Wahrhaftigkeit,

das Verlangen nach ursprünglichem Leben Zanzech eine breite Böll-Kenntnis. Das Buch
ISt die Gesamtdarstellung, der kri-

Neue Aspekte: Bölls ehemaligem Lektor ÖOtto
t15  che Überblick ZU Werk und ZU! poetischenBest hiel auf, da{ß Helden weıinen

dürten können (keine „Unfähigkeit Person Bölls Aspekte des Werks und Krite-
rıen der Kritik werden ichtbar Sehr sensible,trauern“). Carl Amery entdeckte 1n Bölls Ro-

und Erzählungen die Konstante der kritisch abwägende, auch parteiliche Stimmen
kamen Wort. Kurz SJLegende, den Drang ZUr „Freisetzung der Ur-

Beziehungen“ 7zwischen den Menschen. „Bölls
gesellschaftlicher Point de Vuec 1ST archaisch“.

BRANDT, Thomas Dıie Vieldeutigkeit Ber-Er zeıgt einen unerhörten ınn für dıe „Wie-
dervereinigung VO  } Zeichen und Realıität“, tolt Brechts. Heidelberg Stiehm 1968 91

Brosch 12,-chreibt Amery. Kesten, VO:  - dem INd:  -

Liest Man den schmalen and VO: Titel her,nıcht erwartet, sekundiert: Böll „will weder
eın Revolutionär seın noch eine Revolution enttäuscht B: Nur Seiten sprechen VO:  }

der Vieldeutigkeit Brechts. Und dieser,machen Er will NUur alle, un!: sich, ZUr uUt-

69



Besprechungen

wahrscheinlich kompliziertesten Brechtfrage germaßen Bekannte N, führen
wurde VO  3 Benjamın und Haas bis einigen tellen weiıter. Aber gerade Brechts

„Amerikabild“, für das der ert. besondersSternberg, Rühle und ase schon
weIlit mehr ZDESART, en siıch uch 1M Werk vorbereitet schien, zeigt sich, daß Brandt sich
selbst mehr anziehbare Stellen. Hıer zeigt S1| ftenbar nıe mit Brechts marxistischer Gesell-
einmal die Schwierigkeit, dafß der 1n Amerika schafts- und Geschichtsauffassung beschäftigt
ebende (inzwischen verstorbene) Verft. hat. Man vermiıßt 1n diesen Arbeiten das Aaus-

drückliche Wıssen die Ganzheıiıt der Ge-eiınen Teil der Lıiteratur nıcht herankam (alle
genannten Namen fehlen), rAbL andern, dafß stalt und des Werks VO Brecht. Die FEinzel-

nıcht VO  - einer konsequenten Textanalyse beobachtungen erscheinen isoliert. Der fra-
ausging. Die dreı Kapıtel ber „Brecht und gende und 1n Prozessen denkende Brecht wird

nıcht ıchtbar. Leider beziehen sich auch diedıe Bibel“, „Das Amerikabild Brechts“ und
„Sprache und Sprachführung“ fassen das 1N1- Werkzitate auf dıe alte Suhrkampausgabe.

Kurz SJ

Gesellschaftswissenschaften

ORDO Jahrbuch tür die Ordnung VO  3 Wırt- tel als systematische Einheit konzipiert und
chaft und Gesellschaft, hrsg. VO:  - Böhm, überdies mıt der monetdadaren Politik 1n Eın-

JLutz: Meyer. Bd RI Düssel- klang gebracht und erhalten werden. Darum
dorf üpper 1968 579 75,—. kann nıcht 1mM Ernst wollen, da{fß wel VO  e

einander unabhängıge repräsentatiıve Körper-Wıe der vorhergehende and (hier gewur-
digt 180 11967 ] 286) begınnt auch dieser MmMi1t chaften se  ber Je eine Seite des öffentlichen

Haushalts entscheiden en sollen. Daeinem Tagungsreferat VO'  3 Hayek;
damals hatte sehr instruktiv wel ursprüung- nicht anzunehmen ist, wolle seine Leser Z.U;

ıche Typen VO:  e} Liberalismus unterschieden; Narren halten, möchte iıch seine Ausführungen
daran anknüpfend entwickelt hier Gedan- als ine 1n didaktisch-pädagogischer Absicht
ken ber „Die Verfassung eines freıen Staa- erzählte Fabel deuten, bei der denn auch

ÜAhnlich wıe be1 Morus’ Utopia und Com-tes (3-1 Nach Hayeks Meınung fehlt
1im heutigen demokratischen Staat wirklı- panellas Sonnenstaat nıcht Sanz leicht 1St her-

auszufinden, wohin diese Absicht 7ielt Auchcher Freiheıit, weiıl die Gewaltenteilung NUr

I1LV sel; s1e ftektiv machen, schlägt der zweıte Beitrag des Bandes VO  w} Th Mol!-
VOT, wel voneinander unabhängige KRe- nNAT, „Die neo-utopische Staatsauffassung“

präsentativversammlungen vorzusehen, deren (13—27), rührt Grundlagen der philosophi-
einer beispielsweise das echt der Steuer- schen Staatslehre. Wenn der Vertasser ylaubt,

auf katholisch-kirchlicher Seite iıne Neıigungbewilligung zusteht, die Iso arüber be-
schliefßt, wieviel Steuern rhoben werden dür- der VO:  - ihm beschriebenen neuartıgen

Staatsvergoötzung entdecken, und wenn GTfen, während die andere ber die Verwen-
dung der aufgekommenen Fınanzmasse Sar das Auftreten Papst Pauls AYAE VOTLT der
beschließen hat. Nun weiß eın Mann W1e Generalversammlung der UN:  O 1n diesem

Hayek nıcht DUr viel Zut dxe vielfältige inn deutet, dann 1St das selbstverständlich
Verzahnung VO Einziehung und Wiederver- PUure Phantasıe; dafß ber solche Phantasıe-
ausgabung der Gelder, sondern mufß gerade vorstellungen herumgeistern und selbst in
als Ordo-Liberaler DallZ besonderes Gewicht einem UOrgan VO Range des ORDO darge-

boten werden, das 1St ıne nehmendedaraut Jegen, daflß nıcht 1Ur das Steuerauf-
kommen 1m Ganzen, sondern auch die Be- Erscheinung. Von den wirtschaftswıssen-

chaftlichen Beiträgen se1 1Ur erwähnt dersteuerungstechnik 1mM einzelnen WwWI1e uch die
Wiederverausgabung der aufgekommenen Mit- fangreiche 35- Aaus der Feder VO':  3
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